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ZUR VORGESCHICHTE BEURONS

Von Heinrich Iritz 55

Die Neubegründung des katholischen Ordenswesens Deutschland nach der fact völ-
ligen Vernichtung durch die große G5äkularisation VO  an 15073 un die ihr folgende in
Preußen VO  3 S10 bildet eın erfreuliches, ber noch nicht hinreichend erforschtes Kapitel
der nNeUeEeTEeN Ordensgeschichte Deutschlands. Mit dem vorliegenden Buch kann 117e be-
deutende LLEUE Arbeit auf diesem Gebiet angezeigt werden. GSie beschäftigt sich sehr
eingehend mit der Gründung des Benediktinerklosters Beuron.
Neben dem benediktinischen Neubeginn 1n Bayern, der 15730 unter der sehr aktiven
Förderung König Ludwigs eingesetzt hatte, ist die Gründung Beurons 1M Jahre 180673
als eın zweiter, VO  3 Bayern unabhängiger Aufbruch DA Wiedereinführung des bene-
diktinischen Mönchtums 1n Deutschland werten. Das Nahziel War diesmal Preußen.
Aus dem damaligen Königreich Preußen stammten die Gründeräbte Maurus und Pla-
cidus Wolter. Entscheidender ber WaTrT, dafß Preußen dank seliner Verfassung VO

1848/50 VOT allen anderen deutschen Staaten die günstigsten Bedingungen für 1ne
freie Entfaltung un! Tätigkeit der Orden bot Besonders 1n den überwiegend katho-
ischen Westprovinzen der Monarchie blühte das Ordenswesen rasch wieder auf. och
nicht 1mM Rheinland, wIı1e Zzuerst beabsic'htigt, kam die gyeplante benediktinische Neu-
gründung zustande, sondern 1n dem süddeutschen Fürstentum Hohenzollern-Sigmarin-
gen, das seit 1849 durch Staatsvertrag dem Königreich Preußen eingegliedert WAar.

Wenzel’s Verdienst ist €c5S, durch seine Anton-Günther-Forschung, gyleichsam nebenbei,
uch Licht 1n die Vorgeschichte der Beuroner Benediktinergründung gebracht
haben Ein reiches, VO  3 ihm mit iel Spürsinn un Finderglück entdecktes Quellenma-
terial handelt sich VOTLT allem Korrespondenzen ermöglichte nicht 1LLUTL die 1961
veröffentlichte Studie über „Das wissenschaftliche Anliegen des Güntherianismus”
(Essen, Ludgerus-Verlag), sondern eröffnete uch SCNAUCIH Einblick ın die Entstehungsge-
schichte Beurons. Die Beuroner Gründung erschien da VOT einem uenN, weiten Horizont.
Interessante Zusammenhänge mit dem Gesamt des deutschen Katholizismus 1m
Jahrhundert ate sich auf, besonders deutlich wurden Verbindungslinien UE Freundes-
kreis Anton Günther sichtbar. Manche Einzelheit der überlieferten Gründungsge-
schichte Beurons konnte korrigiert werden.
Der erste eil des Buches „Sammlung der Kräfte. Der Freundeskreis mit Anton Gün-
ther“ (5S 3—255), soll die Voraussetzungen, die Entstehung und die erste Entwicklung
der Gründungsidee aufzeigen. Zuerst wird der Leser 1n den „Bonner Freundeskreis“
eingeführt. In Bonn, der Vaterstadt der Gründer Beurons, hatte sich den Pfarrer
VO]  3 St. Kemigius, Wilhelm Reinkens, eine kleine Gruppe intelligenter unı idealge-
sinnter jJunger Freunde, Studierende der Theologie bzw Junge Priester, zusammenge-
funden. Pfarrer Reinkens, vorher Religionslehrer Bonner Gymnasium, WAar e1in VOI-

bildlicher, hochgeschätzter Hirt seiner Gemeinde, e1n begabter Katechet und großer
VWENZEL, Paul Der Freundeskreis Anton Günther un die Gründung Beurons.
Ein Beitrag ZUTI Geschichte des deutschen Katholizismus 11 ahrhundert. Essen
1965 Ludgerus Verlag. 532 brosch 54  Va  — geb 5
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Freund der Kinder, eın tieffrommer un dichterisch veranlagter Priester mit einem
weıten, begeisterungsfähigen Herzen unı einem otark romantisch bestimmten Fühlen
un Erleben. Seine Gestalt beherrscht weithin den anzen ersten eil des vorliegenden
Werkes. Reinkens War die Geele und der Seelsorger des Bonner Freundeskreises. Für
das Leithild sSe1INes eigenen Lebens, Frömmigkeit und Wissenschaft, hat auch Se1INe

jJungen Freunde begeistert. Außer den Wolters zaählte Z CENSCTIECIL Gemeinschaft der Jün-
gyere Bruder des Pfarrers, Dr Joseph Hubert Reinkens, seit 1850 ozent der Kirchen-
geschichte der Universität Breslau un später erster altkatholischer Bischof 1n Bonn.
Weiter sind eNnNeN die Priester Dr. Johannes Nickes, eın Verwandter der Reinkens,
un Dr Johannes Watterich AUS JT rier, spater Professor der Geschichte 1n Braunschweig.
Rudolph un: Frnst Wolter hatten schon als Gymnasiasten ihrem damaligen eli-
gionslehrer ilhelm Reinkens einen Freund und geistlichen Führer gefunden, in des-
se1mn Nähe später ihr Benediktinerberuf heranreifte Uun: der Gedanke einer Rückführung
der Benediktiner ın die rheinische eimat gedieh. Bestimmenden wissenschaftlichen
Einfluß übte auf diesen Kreis der Professor der Philosophie der Universitat Bonn,
Dr Peter Knoodt, aus, Er WaTr mit Ptftarrer Reinkens seit der gemeinsamen Gtudienzeit
befreundet. Wichtig 1M Rahmen der vorliegenden GStudie ber ist, dafß Knoodt atuch eın

persönlicher Freund VO  - Anton Günther un: eın entschiedener Vertreter der Ideen
Günthers der Bonner Universitä Wa  H Durch ihn VOT allem erhielt der Bonner Kreis

Pfarrer Reinkens Se1INn wissenschaftliches Gepräge Sinne des Güntherianismus.
Der Kölner Erzbischof, Johannes VO  5 Geissel, beobachtete diese 7Zelle Güntherschen
Denkens un Gtrebens mıit Argwohn un Unwiüllen. Die Bonner Güntherfreunde hin-
wieder verehrten nicht 1n ihm, sondern 1mM Breslauer Fürstbischof, Melchior VO  3 Diepen-
brock, das Ideal e1nes Bischofs.

Das zweiıte Kapitel behandelt das Thema „Anton Günther un die Benediktiner“”. In
dem Abt VO  > Gt Stephan Augsburg, Theodor Gangauf, Unı 17 dem Abtbischof VO  3

St Paul VOTI den Manuern 1ın Kom, Simplicio Pappalettere 18573-58), hatte Anton Günther
begeisterte Anhänger und £fand auch rührige Vertreter seiner Sache, als 1n Rom
ZU Proze( ihn kam. In der Vorgeschichte der Gründung Beurons besitzt appa-
ettere geradezu die Bedeutung einer Schlüsselgestalt.
Das zelg das dritte Kapitel. Hier ist ausführlich dargelegt, wıe einer Verbindung
zwischen dem güntherfreundlichen VO  z St Paul 1n Kom Unı dem Bonner Günther-
kreis kam. Abt Pappalettere erstrebte 1ne Erneuerung 1m Benediktinerorden durch
Frömmigkeit un:! Pflege der Wissenschaft. Dieses wissenschaftliche Streben, eventuell
1n einer römischen Benediktinerakademie verankert, sollte Anton Günther, seiner
Philosophie un Theologie, orjentiert sSelin. Unerwartete Hilfe schien sich dem Abt -
zubieten, als e1n Junger deutscher Güntherianer aus dem Bonner Freundeskreis, Dr. Jo-
hannes Nickes, CTIWOS, 1n G+t Pau/l einzutreten. Dr Nickes wollte sich dadurch AaUS e1l-
ner unerträglichen Zwangslage befreien. Der Eintritt 1n einen Orden sollte ihm die
Entlassung aus der Kölner Erzdiözese un: den Zugang ZUTC wissenschaftlichen Lauf-
bahn, der ihm Von se1inem Bischof, Kardinal VO: Geissel, systematisch verbaut wurde,
erleichtern. eın Verbindungsmann zZuU Abt VO  3 St. Paul WarTr der Güntherianer Dr.
Johannes Baltzer, Professor der Dogmatik der Universitat Breslau, ein Freund VÖO:  5

DPeter Knoodt. 1554 ZO$ Nickes nach Kom Schon damals War der Gedanke einer ück-
kehr, der Neuansiedlung der Benediktiner ın der deutschen Heimat, bei ihm wıe 1mM
Bonner Freundeskreis lebendig. Entscheidend für solche Pläne ber wurde, daß der Abt
VO'  } St Paul sich ebenfalls für ine Neugründung In Deutschland begeisterte.



Pappalettere wollte Berufe Deutschland 1n Kom sammeln un formen, s1e annn
als Träger 1Nes erneuerten und wissenschaftlich VO. Güntherianismus gepragten Be-
nediktinertums nach Deutschland senden. Im Bonner Freundeskreis fanden die Briefe
VOormn Nickes 1mM Orden hieß Anselmus wWw1e uch die Pläne seines Abtes eın be-
geistertes Echo Bezeichnend 1st eın Ausflug, den Pftfarrer RKeinkens 11 September
1554 mit Watterich un den Brüdern Wolter nach Maria-Laach unternahm. Ein Brief-
oruß, den die Freunde ihrem Anselmo sandten, ist ganz eiragen VO  5 der Sehnsucht,
daß Gottes Lob 1n der herrlichen Abteikirche VO  5 Laach noch einmal wieder beginnen
mOöge (S 232—234) Im nächsten Jahr folgte TNS Wolter Freund Nickes nach Gt Paul
Er erhielt den Ordensnamen Placidus. 15506 schlofß sich auch der altere Bruder, Dr Ru-
dolph Wolter (Maurus), den Benediktinern 1in Gt Paul AÄAus der Lektüre des Buches
empfängt INa  3 den Eindruck, dafß 1M Unterschied Nickes bei den Brüdern Wolter
weniger der Gedanke der Wissenschaft als vielmehr die Neigung zum Benediktinerthum das
vorherrschende Motiv ihres Eintrittes sSCWESCH ist 1857 kam noch e1in dritter Bruder, arl
Wolter, Ildebrando 1 Orden genannt Er starb jedoch schon nach wel Jahren. uch
Dr. Joseph Reinkens un Dr. Johannes Watterich ıne Zeitlang geneigt, Be-
nediktiner ın Gt Payıl werden. Nach der Indizierung der Werke Günthers 1M Jahre
1857 begann ın St Paul die Abwendung VO' Güntherianismus un VO Plan einer
wissenschaftlichen Erneuerung des benediktinischen Mönchtums AauUus dem Geiste (n
thers uch die Idee einer Gründung 1n Deutschland wurde ın ihrer ursprünglichen uch
auf wissenschaftliche Ziele gehenden Ausrichtung aufgegeben. Die Idee selbst, der
Gedanke einer Rückkehr ZUr Klostergründung 1n Deutschland, lehbhte jedoch weiter.
Im zweıten eil Se1INes Werkes: „Aufbruch. Die Gründung Beurons” (4.—7 Kap.,
357—5231) schildert der Vertfasser die Verwirklichung der gewandelten, ILUT noch VO
Ordensgedanken bestimmten Gründungsidee. Der entscheidende Anstofß kam VO  3
außen, VO  5 der verwiıitweten Fürstin Katharina VO  3 Hohenzollern, die sich seit 1857
1n Rom aufhielt. 1859 traf sS1e erstenmal mi1t Maurus Wolter 401 Er
wurde ihr Beichtvater. Die Fürstin fand seitdem bei den „deutschen Vätern VO  5 G+ Paul“
eın Stück Heimat. Schon 1mM folgenden Jahr S1Ce e1m Abt Angelo Pescetelli
die Gründung elines deutschen Tochterklosters durch die deutschen Patres Der Abt
entsprach dem Drängen der Fürstin. Der Heilige Vater, Papst Pius I gyab seinen
Segen. Schon $ September 1860 verließen die Brüder Wolter die Ewige Stadt,

1n der Heimat ıne Neugründung ihres Ordens versuchen. Von einer WI1ssen-
schaftlichen Mission War keine ede mehr. Pater Anselmo WAar nicht beteiligt, und schon
bald kam zwischen den Brüdern Wolter Uun« den Freunden des Bonner reises
einer gewissen Entfremdung.
Zuerst machten die Brüder Wolter ıIn Bonn Station und suchten 1mM Einverständnis miıt
dem Kölner Erzbischof, Kardinal VO  5 Geissel, 1N der Erzdiözese öln nach einer gee1lg-
neten Gründungsstätte. Am meılsten haben S1e sich noch für Altenberg begeistert.Erkundigungen 1n der iözese ÜUnster ührten ann dazu, dafß S1e 1mM Frühjahr 1861
das kürzlich VO  5 den Dominikanern wieder aufgegebene Haus 1n Materborn bei Kleve
übernahmen. Fürstin Katharina stand ihnen helfend ZUr Seite Als jedoch bald Schwie-
rigkeiten auftraten, wurde die ufmerksamkeit der Brüder un:! der Fürstin auf das
ehemalige Augustiner-Chorherrn-Stift Beuron als mögliches Gründungsprojekt gelenkt.Der Gedanke fand Beifall, und dank der grofßzügigen finanziellen Unterstützung durchdie Fürstin konnte dieser Plan dann schnell verwirklicht werden. Noch Vor der Eröff-
NUung des Kloster War Maurus mit dem Neubegründer des Benediktinerordens
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1n Frankreich, Abt Gueranger ın Solesmes, 1n Verbindung getreten. Auft dessen Kat hin
erstrebte Maurus beim Heiligen Stuhl sofort die völlige Loslösung Unı Unabhängig-
keit der Beuroner Neugründung VO  3 der Mutterabtei Gt Paul 1n Kom. Von der Fürstin
Katharina un: dem zuständigen Erzbischof Vicariı VO  - Freiburg unterstutzt, hatte die
Eingabe Erfolg. S0 wurde Beuron, sehr ZUT Überraschung un Z Verdruß des Abtes
un der Mitbrüder VO  5 St Paul, als eın selbständiges, VO Gt Paul unabhängiges Prio-
rat Pfingstsonntag, dem z Maı 18673 eröffnet. Fünf Jahre später, 1568, konnte die
zwischen Mutter- un Tochterkloster entstandene Unstimmigkeit mıt der Abtsweihe
des Maurus Wolter iın Gt Paul endgültig ausgeraumt werden.
Die VO: Vertasser vorgelegte ausführliche Entstehungsgeschichte Beurons bringt >
gleich auch 1Nne Quellenpublikation. Briefe un Briefstellen sind 1n reicher Fülle 1n die
Darstellung verwoben. So dankbar der Leser für diese Quellentexte miıt ihrer Anschau-
lichkeit und Unmittelbarkeit uıch st, scheint doch das rechte Ma{(s überschritten. Eine
straffer geführte Darstellung mıiıt 1nem eigenen Dokumententeil dürfte ohl doch VOTI-

teilhafter ZeWESECN se1in. Vom Standpunkt der historischen Forschung ware überhaupt
ine hinreichend vollständige Edition der VO Verfasser entdeckten und gehobenen
Archivschätze cehr begrüßen. Nicht 1U  — einer kritischen Auseinandersetzung mit
den Ansichten un Beurteilungen des Buches ware  Yln damit gedient, das benutzte Quel-
lenmaterial, das nicht LLUT für die Geschichte des Güntherianismus un die Gründung
Beurons VO  S Interesse ist, könnte dann ohl uch noch manch wertvolle Nachricht
anderen Themen, etwa der rheinischen Kirchengeschichte, der für die Biographie zahl-
reicher Persönlichkeiten, beisteuern. Ein zweiter Wunsch betrifft die Anmerkungen. Sie
sind nicht unter den zugehörigen Text, sondern ZUSamıen Schluß e1ines jeden der
acht Kapitel gedruckt. Dadurch wird die Freude beim Lesen un die leichte Benutzbar-
keit erheblich beeinträchtigt.
och sind das Wünsche, die erfüllen ohl nicht ın der Macht des Autors lag. Seine
Leistung und seıin Verdienst werden dadurch auch nicht berührt. Mit seinem Werk
hat sich nicht 1Ur die Geschichte Beurons sehr verdient gemacht, hat damit
auch die Literatur AA allgemeinen Ordens- un: Kirchengeschichte Deutschlands 1

Jahrhundert e1n sehr interessantes un wichtiges Buch bereichert.

SCHRIFTEN ZUR IGIONSPADAGOGI

Von Klemens Jockwig SSR

Die lebendige un weıtgespannte theologische Arbeit un: Diskussion hat iıne nicht
mehr übersehende Fülle VO  a} Veröffentlichungen A Folge amı weist die Entwick-
lung notwendig 1n die Herausgabe VO  3 Buchreihen, die einen Überblick über bestimmte
Sachgebiete un! Fragenkreise geben wollen un gleichzeitig den ÖOrt einer weiterfüh-
renden Auseinandersetzung mıiıt der jeweiligen Thematik bieten. So Xibt ZUr eit jeder
Verlag, dessen Programm die Veröffentlichung theologischer Bücher mıit einschließt, auch
ıne der mehrere Schriftenreihen theologischen Fragen heraus. Dafß hierbei eben-
falls die Konkurrenzfähigkeit der Verlage eine wichtige Rolle spielt, kommt ufs Ganze
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